
Über die Wirkung des Pepsins resp. Labferments auf konzen
trierte Lösungen der Produkte der peptischen Verdauung 

der Eiweißkörper (Reaktion von A. Oanilewski).
Von

D. Lawrow.

(Der ll' ilaktion zugejrdngen am I.*>. Januar j;m>7 )

Die Frage nach der Wirkung des Pepsins resp. Eabferments 
.ml' konzentrierte Lösungen der pcptisehen Verdamingsproduklc 
der Eiweißkörper bietet unzweifelhaft ein besonderes Interesse 
dar für das Studium der dynamischen Eigenschaften der ge
nannten Fermente.

A Dan ileu s ki hat zuerst gezeigt, daß verschiedene Prä
parate des Labferments in mehr oder weniger, eingedickten 
Lösungen des Wittepeptons eigentümliche Kiwoißniedersohlüge 
hervorrufen und zwar durch fermentative Wirkung. Nach der 
Meinung des genannten Autors beruht die Wirkung des Lab
ferments auf einer Wiederherstellung von Kiweißkürpern aus 
gewissen Produkten ihrer Verdauung, was sowohl in vitro als 
auch im Organismus statthaben kann.

Diese A. Danilewskische Deaktion wurde vor allem von 
W. Okunew an Produkten tier peptischen und tryptischen Ver
dauung d<‘s Eieralbumins. Fibrins, Myosins und Caseins der 
Kuhmilch untersucht.1) Zu seinen Versuchen verwendete der 
Autor nicht einzelne Produkte der Verdauung dieses oder jenes 
EiweifistofTes, sondern Cemische dieser Produkte. Dein ge
nannten Autor zufolge bat die in Kode stehende Iteaktion einen 
fermentativen Charakter: ihre Produkte sind als Eiweißkörper

W. Okunew. I her die U<»lle des Labferments bei den Assi- 
milationspro/.essen im Organismus. Inaug.-Diss. iHUö. (Aus dem Labora- 
l"rium von Prof. A. Danilewski. i>l. Petersburg.)
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blonderer Ai l aiizusehen und zwar sind sie unlöslich in Wasser, 
sehr schwachen Alkalien und schwachen Säuren. In bedeu’ 
tenderer Menge (ca. 1 31 lösen sie sich in heißem 50—60°,.>igen 
Alkohol : sie präsentieren mehr oder weniger reichliche flockige 
Niederschläge, die die lieaktionslösung in eine dicke breiartige 
Masse verwandeln. Der Autor nimmt an, daß die gegebene 
Keaktion eine Albuminisation sei. Eine ähnliche Albimdnisation 
werde durch das Lahferment auch im tierischen Organismus 
hervorgebraehl, was das \rerscl.winden der Verdauungsprodukte 
aus dem Verdauungskanale, den Wut- und Ly mph wegen bedinge. 
Nach dem Autor kommt die Albuminisation hei saurer Keaktion, 
im besonderen auch hei (iegenwart freier Salzsäure, ja sogar 
bei (iegenwart relativ bedeutender Mengen genannter Säure 
(z. K. 2"'fti zustande.

I*orner weist W. Okuuew daraufhin, dal! im Pankreas- 
salle der l’lluiizcnlrcsecr und Hunde sieh ein Lahferment lie- 
lindet, das «IVptonlösmigen nicht bei saurer, sondern alkalischer
lieaklion, ■/.. II. bei Gegenwart 0,0-1.";,, kohlensaures Xalron.’i 
zur Koagulation bringe.

In der Arbeit Zur trage über den Chemismus der pep- 
liselien und tryplisclien Verdauung der Eiweißkörper>-j habe 
ich darauf bingewiesen, daß diejenigen Produkte der peptischen 
und tryptischen Verdauung der Eiweißkörper, welche durch 
Ammonsulläl nicht gelallt werden, nicht mit Lahferment rea
gieren, und zwar geben sic keine Niederschläge, wie sie W.Oku new 
beschrieben hat.

W. Saw ja low[]) untersuchte die fällende Wirkung des 
Labferments auf Wittepepton, auf verschiedene Albumosen 
(Schema Kühnes) des genannten Peptons, auf die Produkte 
der peptischen Verdauung des Albumins, Myosins, auf Ampho- 
und Antipepton von Kühne, und zwar in mehr oder weniger

W. Oku now. W ratsch, 1900, S. 082 i russisch).
*’ h* bawrow. Inaug.-Diss. 1897; aus dom Laboratorium von

1 —,f A Pamlowski. St. Petersburg; s. Diese Zeitschrift, ltd. XXVI. 
S. 51.‘I.

) W. Saw jalow, Zur Iheorie der Eiweißverdauung. Inaug-Diss.. 
Jurjew. 1899 (russisch); Pflügers Arch., ltd. LXXXV. S. 171. 1901.



konzentrierten Lösungen der genannten Produkte. Kinzig und 
allein das Antipepton von Kühne reagierte nach dem Autor 
mil Labferment nicht: das Amphopepton reagiert schwach (in 
den durch das Labferment erhaltenen Niederschlag geht ca. l°/o 
der Substanz über), am stärksten reagiert die lleteroalbumose. 
Pie Reaktion \eiläuft nach \\, Sawjalow am intensivsten 
bei (legenwart von ca. 0,55 °/o Salzsäure: ca. 0,0°/o dieser Säure 
verhindert, die Reaktion. Der Autor bemerkt, daß zum Zu
standekommen der Reaktion eine verhältnismäßig bedeutende 
Konzentration der Lösungen der zu untersuchenden Verdauungs
produkte erforderlich ist, so daß z. R. 8 °/o ige Lösungen schon 
nicht mehr reagieren. Die Reaktion vollzieht sich auch bei 
Regenwart freier Alkalien, z. R. von 0,25 °/o kohlensaurem 
Natron. Der Autor nennt die Niederschläge, welche sieh bei 
der in Rede stehenden Reaktion bilden, Plasteine; in ihnen 
sieht er globulinähnliche Kiweißstoffe. Die Plasteine, lösen sich 
mehl in Wasser, wohl aber in schwachen Lösungen der Al
kalien und Säuren; bei Gegenwart neutraler Salze lösen sie 
si( li sehr wenig. Die Reaktion selbst sieht der Autor als eine 
l’roteosynthese an. Die Plasteine sind nach Ansicht des Autors 
i" chemischer Beziehung Individuen (keine Gemische), gleich 
m ihrer elementaren Zusammensetzung und stellen'schließlich 
< ine und dieselbe bubstanz dar. Die Zusammensetzung der 
vom Autor untersuchten Plasteine ist folgende:
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W. Sawjaiow') nimmt an, dnll außer diesen Plasteinen 
bei der in Hede stellenden Reaktion noch ein «lösliches» I'lastein 
entsteht, .las nicht als Niederschlag ausl'ällt, sondern in Lö- 
sung bleibt.

I). Kurajeff2) zeigte zuerst, dal» das Papayotin aul 
lo— 20M/oige Lösungen von Peptonen verschiedener Herkunft 
koagulierend wirkt und zwar unter Bildung von Niederschlägen, 
die anscheinend in ihrer Löslichkeit den Plasteinen Sawjaiows 
ähnlich sind. Diese Niederschläge entstehen unter Einwirkung 
des Pupavolins bei amphoterer und alkalischer Kcaktion. Lö
sungen (ca. 11° oigej der primären nach E. Piek3) dargestellten 
Alhumosen von amphoterer oder alkalischer Reaktion (durch 
Natriumcarbonat) geben, mit Papayotin angesetzl. nur einen 
unbedeutenden Ilockigen Niederschlag: hei saurer Reaktion hin
gegen entstellt eine unbedeutende ilockige Ahscheidimg. Im 
höchsten tirade bemerkenswert ist nach dem Autor die koa
gulierende Wirkung des Papayolins auf Losungen von sekun
dären. nach L. Pick dargestellten Alhumosen des Witlepeptons.

h rner hat der Autor genauer die Niederschläge unter
sucht, die in den Alhumoselosungen durch Papayotin (* Koagu- 
loseir des Autorsi und Labl'ermenl (Plasteine Sawjalows)4» 
erzeugt werden, wobei er darauf hiiiweist, dal) 1. Hetero- und 
Protoalbumoso des Witlepeptons in ca. 10—12,5" «»igeu, mil 
Salzsäure ungesäuerten Lösungen garnicht mit Labferment, wohl 
aber mit Papayotin reagieren: dal) 2. Protocaseose Nieder- 
s( hläge mit Papayotin gibt, nicht jedoch mit Labferment: A'-Deu- 
tcroalhuniosc (nach E. Alexander dargeslellt 5i) hingegen sich 
/.ui koagulierenden \\ irkiuig dieser Fermente umgekehrt ver
halt, d. h. sie reagiert nur'mit dem Lahfcrincnt.

Di<> Zahlen, die die Elementaranalyse der vom Autor 
untersuchten Niederschläge mus Caseosen) ergab, sind die fol
genden:

') " Sawjaiow. Zenlralid. f. Physiologie, Md. XVI. Nr. 22, tili lg 
ö I» K urajef!'. Hofmeisters Meiträgo, Md. I. S. 121 — IHö.

K. Pick. Diese Zeitschrift. Md. XXIV, S. g in.
4» D. Kurajeff, Hofmeisters Meiträge, Md. II. S. m — {•>{
'• Diese Zeitsrhril’t, Md. XXV, S. MI, IS‘)S.



I ber die Wirkung des Pepsins resp. Labferimnts usw. 
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Autor ist es bemerkenswert, dal» die Quantität
i Papayotin- und l.almllimnosenmpderscldäjie

* /„Il III1ILI1

-WUV' (2 iV’/oj anstiel. Die angegebenen Papayotin- und Lab- 
niedersehlägc sind nach dem Autor Albumoson besonderer Art, 
-lie vermöge des Labferments resp. Papayotins in einen Koa- 
gulalionszustand versetzt sind. Gleich Sawjalow \) nimmt auch 
<i(‘i Aut01 an, daß das Antialbuinid und das "sogenannte Anti- 
albumidgerinnset von Kühne und Chittenden2) große Ähn
lichkeit mit den Plasteinen wie auch mit seinen Koagulosen 
hat. Die Frage, welcher Art die chemische Natur dieses Pro
zesses sei, und welche physiologische Bedeutung die entstan
denen Produkte besaßen, läßt der Autor ollen.

Derselbe Autor untersuchte die Plasteine aus krystallisier- 
Uin Ovalbumin, das nach der Hopkinsschen Methode ge
wonnen war.3) Letzteres unterwarf er der Verdauung mit Grüb- 
ierschein Pepsin und zwar den einen Teil $ Tage, den anderen
Is Ta-(' ,îm£- I)i(' von der ersten Portion erhaltene Albumose- 
lösung lieferte mit Labferment das Plastein A>; die Albumose- 
losung von der zweiten Portion ergab mit Lablösung das *Pla-
stein II . Das Analysenresultal der bidden Präparate war fol
gend es:
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‘) I. c.
*J Zeitschrift f. ßiologie, ltd. XIX, S. 15iJ, 1 sh:».
l| I>. Kurajöff. Hofmeisters IM. IV. S. 17H—185, 1001.
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Die Menge und die Zusammensetzung der gewonnenen 
Plasteine sind nach dem Autor auffallenderweise ganz gleich, 
nl. die Plasteine nach drei- oder nach aohtzehntägiger Pepsin
verdauung des "(‘nannten Eiweißkörpers erhalten sind. Nach 
Meinung des Autors kann man mit großer Wahrscheinlichkeit 
annehmen, daß die Lai)- und Papayotinniederschläge chemisch 
einheitliche Körper sind.

A. Nürnberg1) fand, daß die aulolytischen Organextrakte 
aut Alhumosenlösungen und Milch koagulierende Wirkung aus- 
iiben.

M. Law iow und S. Salaskin*] st(‘llten es sich bei ihrer 
Arbeit zur Hauptaufgabe, nach Möglichkeit den Charakter der 
angegebenen Reaktion aufzuklären und dann der Lösung der 
^r«ige nach der Art des resp. der bei derselben entstehenden 
Körper näher zu kommen. Zum Ausgangsmaterial für ihre Ver
suche nahmen die Autoren das Wittepepton als solches und 
verschiedene Fraktionen dieses Präparates, die nach E. Pick 
erhalten waren. Zur Keaktion wurden stark eingedickte Lösungen 
der genannten Produkte verwendet : die Lösungen wurden mit 
Salzsäure bis zu 0,0 °/o angesäuert und dann entweder mit 
Kevaler Labextrakt oder mit natürlichem Hundemagensaft, der 
nach .1. Pawlows Methode gewonnen war, versetzt.

Auf Grund ihrer Versuche kommen die Autoren unter 
anderen zu folgenden Schlössen :

1. Die in konzentrierten Wittepeptonlösungen unter Ein
wirkung von Magensaft eintretende Bildung von Niederschlägen 
findet bei allen Arten von Albumosen statt.

2. Es liegen keine Gründe vor, diesen Prozeß als Kück- 
verwandlung oder Regeneration des «Peptons» zu betrachten. 
Der oder vielleicht auch die hierbei entstehenden Körper be
halten in gewisser Hinsicht den Charakter von Albumosen bei.

ß. Die erhaltenen Niederschläge bieten einige Unterschiede 
von Kühnes Anlialbumid.

') A. Nürnberg, Hofmeisters Beiträge, Bd. IV, 548-558. 
Ans dem Laboratorium von Prof. Dr. Kurajeff.

’I M. Lawrow und S. Salaskin, Diese Zeitschrift. Bd. XXXVI, 
S 277—291, 1902.



l l)f>r die Wirkung des Pepsins resp. Ubfermenls usw. /

Es wäre somit richtiger, die von ihnen beschriebenen 
Niederschläge nicht mit dem präjudizicrenden Namen . plasteine* 
zu belegen, sondern als Lahalhumosen zu bezeichnen.

ö. Aller Wahrscheinlichkeit nach sind die Lahalhumosen 
im Gegensatz zu den Pepsinalbumosen das Krgehnis chemischer 
Syntliese, denn zu ihrer Entstehung bedarf es solcher Bedin
gungen,. die denjenigen der Spaltung grade entgegengesetzt sind.

Die Autoren haben die Elementaranalyse der. von ihnen 
dargestellten Lahalhumosen nicht gemacht. H. Bayer1) bestä
tigt die Beobachtung I). Ivurajeffs, daß nach E. Piek aus 
dem Wittepepton dargcstellte, möglichst reine Proto-und He- 
teroalbiimose keine Plasteine mit Lab bilden. Der Autor führte 
^cine Versuche sowohl mit Wittepepton selbst, wie auch mit 
verschiedenen Fraktionen desselben aus, die vermittelst Alko
hol und Aceton erhalten waren. Der Autor faßt das Ergebnis 
seiner Versuche dahin zusammen, daß die Plasteine mit zu
nehmender Reinigung rasch die charakteristischen Reaktionen 
der Eiweißstotfe, einschließlich der Biuret- und Mil Ion.sehen 
Reaktion, einbüßen. Man muß auch der Muttersubstanz dieser 
Plasteine, dem Plasteinogen. die typischen Eiweißreaktionen 
absprechen. Das Plasteinogen wäre nach dem Autor ein Pep- 
toid von vermutlich sehr einfacher Zusammensetzung. Aus dem 
\\ ittepepton erhielt der Autor ein Plastein von folgender 
Zusammensetzung:

C =
H
N

— 7,01 %
—- 8.05" ,1

* Die so allgemeine Verbreitung plasteinbildender Fermente 
in tierischen und pflanzlichen Geweben weist geradezu darauf 
hin, daß die Zellen über Fermente gebieten^ die ihnen zuge
schwemmten Bruchstücke des Eiweißmoleküls durch Überführung 
in unlöslichen Zustand festzuhalten, vielleicht sogar durch einen 
Kondensationsvorgang den Eiweißkörpern des Protoplasmas 
bezw. des Blutes anzugliedern vermögen-, sagt der Autor am 
Schlüsse seiner Arbeit.

*) H. Bayer, Hofmeisters Beiträge, Bd. IV, S. 551—502. l!*Oi.
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K. Wait'j untersuchte die Wirkung des Labferments 
(Präparat von Hansen, Kopenhagen) und des Grüblerschen 
Pepsins auf Albumine und Globuline des Pferdeblutserums und 
die Produkte ihrer peptischen Verdauung; ferner auf verschie
dene Fraktionen des \\ ittepeptons, Amphopeptone, Antipep
tone und Verdauungsprodukte, die nach Payer2) erhalten waren. 
Die Fraktionen des von Heteroalbumose und den durch Am
moniumsulfat nicht fällbaren Produkten befreiten Wittepeptons 
waren folgende:

I. I rakli >n, Niederschlag, erhalten aus den bis zu ca. 20',(» eingedickten 
Lösungen des Witte pépions durch Versetzen mit Alkohol bis 
zu 20 V

II. Fraktion. Niederschlag mit 40°(.* Alkohol.
in m<>

IV. * 75%
V 75% -f (10 V Allier.

VI Filtrat von der V. Fraktion.

Der Autor nennt die von ihm untersuchten Niederschläge 
Koaguloson lind kommt aul Grund seiner Versuche zu folgen
den .Schlüssen :

1. Die erwähnten Globuline verhindern in bedeutendem 
Malle die koagulierende Wirkung des Labfermentes auf Milch 
und konzentrierte Lösungen der koagulosogenen Substanzen: 
die Globuline selbst geben mit Labferment keine Niederschläge.

- Die oben erwähnten A Hut mine verhindern die koa
gulierende \\ irkung des Labs aul Milch nicht, verhindern jedoch 
die \\ irkung .desselben aul die koagulosogenen Substanzen. 
Selbst reagieren sie mit Lab nicht.

Galciumchlorid in Mengen bis zu 1,5 <Yo beeinflußt die 
koagulierende Wirkung des Labferments auf koagulosogene Sub
stanzen nicht.

t. 11 % igo Ileleroalbumoselösungen geben bei keiner 
Reaktion mit Labferment Koagulosen.

o. 111,2” .tige Losungen der Fraktion I geben ebenfalls

) K. \\ ait. Zur l iage über di«* Wirkung des Labferments auf di«* 
\erdauungs|)rodukte d«*r Eiweibkörper. Inaug.-Diss. Aus dem Labora
torium von Prof. I). Lawrow. Jurjew.



i.'ber die Wirkung des l’epsins reap. Labferments usw. 0

bei keiner Reaktion mit Labferment Koagulosen. Die Stoffe 
dieser Fraktion entsprechen nach dem Verhalten ihrer Nieder
st h läge und anderen Reaktionen einer Protoalbumose,

0. Fraktion II, die keiner Reinigung unterzogen war, rea
gierte mit Labferment sehr schwach. Die bis zum völligen Ver- 
sehwinden der Riuretreaktion im Waschwasser ausgewaschene 
Koagulose gab alle Farbenreaktionen des Kiweißes: sie enthält 
15.3 l°/o N, o2,23°/oC und 7.30°/o II. Fs ist sehr wahrscheinlich, 
daß diese Fraktion, wenn sie gereinigt worden wäre, nicht mit 
Labferment reagiert hätte.

7. Fraktion III, ungereinigt, reagiert mit Lablerment ebenso 
schwach wie die vorhergehende. Ihre Koagulose gab alle Farben
reaktionen des Kiweißes und enthielt 15,35 °/o N.

8. Fraktion IV reagierte mit Labferment nicht, die Fraktion V 
hingegen gab 1,(5°/.» Koagulose (nach dem N-Gehalt berechnet). 
Letztere gab alle Farbenreaktionen und enthielt 15,33°/o N.

*L Die Fraktion VI gab in ihren konzentrierten Lösungen 
dreimal nach einander mit Labferment behandelt ca. 27 °/o 
Koagulose (nach dem N-Gehalle berechnet). Nach zweimaliger 
Reinigung der Fraktion, wobei sie. in Wasser gelöst und die 
wässerige Lösung mit Alkohol (75"/.,) und Äther (ÖO°/o) gefällt 
wurde, lieferte sie ca. 31'Vo Koagulose. Die durch Waschen 
mit Wasser bis zum Verschwinden der Riuretreaktion im Wasch
wasser gereinigte Koagulose gibt alle Farbenreaktionen des 
Kiweißes mit Ausnahme der von Moli sch und hatte, nach dem 
Irockncn bei 105—110° C. bis zum konstanten Gewicht, fol
gende Zusammensetzung:

C
II

55, <0 > 
7,11 °;o

N -= 11.3 °/o
S

10. Die Koagulosen sind je nach der Herkunft verschieden 
und präsentieren sich als Eiweißkörper besonderer Art, indem 
sie sich sowohl von den genuinen (nativen) und von, den ge
ronnenen Eiweißkörpern wie auch von den bis jetzt bekannten 
Verdauungsprodukten der genannten StolTc unterscheiden. Die 
1 rage nach ihrer chemischen Individualität ist vollkommen un
aufgeklärt und harrt noch der Lösung.



10 D. 1 .awrow.

11. 01» die koagulosebildonde Wirkung dos Labferments 
oinon synthetischen oder analytischen Prozeß darstellt, ist voll
kommen unbekannt. Jedenfalls handelt es sieh nicht urn (due 
Degeneration von Verdauungsprodukten der Kiweitislolle /l{ 
diesen letzteren.

12. Koagulosen entstehen unter Einfluß des Labferments 
aus gewissen Produkten der peptisehen Verdauung der Eiweiß- 
körper ceteris paribus in größter Meng«; dann, wenn die zu 
untersuchende Lösung koagulosogener Substanzen eine schwach 
braune oder schwach braunblaue Färbung mit Kongopapier gibt 
freie Salzsäure verhindert, mehr weniger die Meaktion, soda 11 
bei O..V\() freier Salzsäure ein Auftreten der Koagulose fäo 
garnieht mehr beobachtet wird. Lei alkalischer Meaktion ent
steh! keine Labkoagulose aus den Produkten der peptischen 
Verdauung der Kiweißkörper.

Il>as Auftreten <‘inc‘s löslichen Plasteins, W. Saw- 
jalows hat der Autor niemals beobachtet.

I \ . Ampho- und Antipeptone geben absolut keine Koa- 
gulosen.

L». Hetero-und Protoalbmnose des Wittepeptons geben 
bei ihrer Verdauung mit Pepsin («tägige Verdauung) koagulo- 
sogene Substanzen.

Hi. Die Bildung von Koagulosen in verdünnten ( l—2°/oigen) 
Lösungen koagulosogener Substanzen wird in geringen resp. 
sehr geringen Mengen beobachtet.

1 /. !k>°/oigc alkoholische Auszüge aus Amphopepton kiir- 
/erer oder längerer Verdauung reagieren nicht mit Labferment 
und geben keine Koagulosen.

IS. Koagulosen kommen zustande sowohl mit verschie
denen Präparaten von Pepsin wie auch mit solchen von Lab- 
ferment.

Wie man aus dem oben Angeführten ersieht, ist die Frage 
nach der Wirkung des Pepsins resp. Labferments auf konzen
trierte Lösungen der Verdauungsprodukte der Eiweißkörper 
(die A. Danilewskische Meaktion) noch lange nicht genügend 
aufgeklärt, sogar nicht einmal in den Hauptzügen. Außer Zweifel 
stellt folgendes:



I. Die Produkte der in Hede Gehenden Heaktion sind 
ni. ld als regenerierte Kiweilikörper von l.estimmten Typen an
zusehen, sodaß der Vorgang weder als eine Albumïnisalioii 
imeli als eine Glohulinisation usw. aufzufassen ist.

- Die bis jetzt untersuchten Koagulosenplasteine. mit Aus.
mtlmie des Plasteins von II. Haver <1. e.i. stellen, nach den 
verschiedenen .qualitativen Reaktionen zu urteilen, .len kiweili- 
korpern mein weniger nahe. Sie unterscheiden sieh von den 
letzteren durch ihre Klementarzusaminensetzuiig und zwar unter 
anderem dadurch, daß sie im Vergleich zu den hiiweißkörpern 
mehr Kohlenstoff und weniger Stickstoff haben. Ob sie wirk
lich Kiweilikörper sind, — diese Frage bedarf noch besonderer 
I ntersuchungen. Ihre chemische Individualität ist noch voll
kommen unaufgeklärt.

•!. Koagulosenplasteine entstehen unter Bedingungen. die 
■lie hydrolytische fermentative Spaltung der Kiweilikörper resp. 
ihrer Verdauungsprodukte verhindern und zwar insofern, als 
zu ihrer Bildung eine mehr weniger bedeutende Konzentration 
der koaguloso- resp. plasteinogeiieri Substanzen erforderlich ist.

Dal! Hetero- und Proloalbumose. Amphopepton und Anti- 
pepton von Kühne, wenigstens die oben in den Arbeiten an
geführten. nicht zu den koagulosogenen Substanzen zu rechnen 
sind, ist kaum zweifelhaft.

Der Vorgang bei der Bildung der Koagulosenplasteine 
ist allem Anscheine nach ebenso verwickelt, wie der Prozeß 
hei der fermentativen hydrolytischen Spaltung der Kiweißstoffe

Die unten milzuteilenden Versuche verfolgen den Zweck, 
zur Aufklärung einiger Seilen bei der A. Danilcwskisehen 
Reaktion beizutrajreri.

ibi r die Wirkung d.>s Pepsins resp. hal/ermenis n,w )|

Experimenteller Teil.

Die Wirkung des Gr ii bierseh en Pepsins auf konzen 
inerte Lösungen der Produkte der peplisehen Ver

dauung des Kieralhumins.

Krystalhmsehes, nach Hopkins dargestelltes Eieralbiimin 
koaguliert und ausgewaschen mit heißem Wasser, wurde uti
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(Jriil) 1c rschem Pepsin bei Gegenwart von O,f>°/oiger U SO 
und einem iberschub von Chloroform der Verdauung über

lassen. Letztere ging bei 85—40° C. vor sieb und dauerte ca 
2o läge. Die Verdauungslösung wurde dann von Schwefel- 
säure durch Älzbaryt befreit, bis zu dünner Sirupkonsistenz 

eingednmpll und vermittelst Alkohol und Äther fraktioniert ge
fallt. Die Fällung wurde bei ö—10° C. vorgenommen. Mit 
blauem Laekmuspapier reagierte «lie Lösung sauer: Kongopapier 
wurde schwach braun gefärbt.

Ls wurden folgende Fraktionen erhallen:

I Fraktion, Niederschlag, gewonnen durch Zusatz, von Alkohol Ins z.u
gogo. Die Fraktion bestand aus einem unbedeutenden flockigen 
Niederschlage.

II I raklion. flockiger Niederschlag von unbedeutender Menge, erhalten
mit 40",,» Alkohol.

Ill Fraktion. Niederschlag mit fiO°/o Alkohol.
IV 7'V'4 ') ,)

Die Fraktionen III und IV bildeten sehr klebrige Nieder- 
schlage von relativ unbedeutender Menge.

\ Fraktion. Niederschlag, erhalten durch Versetzen des Filtrates IV mit 
«0«/„ Äther.

Diese Fraktion, an Menge «lie bedeutendste, bestand aus 

einem sehr zähen, klebrigen Niederschlage.
VI. I raklion war das filtrai der Fraktion V. Hinsichtlich der Menge war 

diese Fraktion die /.Weile.

Dit» Fraktion V wurde fünfmal gereinigt und zwar durch 
\\ iederaullösen in Wasser his zur dünnen .Sirupkonsistenz, 
nochmalige Fällung mit Alkohol (his zu 75°/«) und Äther (bis 
zu dO",Die Alkoholätherauszüge dieser Fraktion wurden zur 
Fraktion VI hinzugefügt. Die erhaltene Mischung wurde von 
Älher und Alkohol beireit und die wässerige Lösung der Sub

stanzen dieser F raktion nach Ansäuorung mit 0,f)n/<»iger Schwefel- 
säur(‘ durch Phosphorwolframsäure gefällt. Der Phosphorwol- 
IramsiiureniedtMschlag wurde ahgelrennl, sorgfältig mit Wasser 

ausgew asehen, das mit »Schwefelsäure und Phosphorwolframsäurc 
ungesäuert war, und bei Zimmertemperatur mit Ätzbaryt zer- 
h‘gt. Das F il Irai von dom Phosphorwolframsäureniederschlage 

wurde mit den Wasch-Iiltraten vereinigt und aus dem Gemische 
die Schwefel- und Phosphorwolframsäurc mit Ätzbarvt entfernt.
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Auf diese Weis*' wurde die Fraktion VI in zwei (Interfraktionell 
.-eleilt: Die linterfraktion M, welche Substanzen der Frak- 
'i"n l-'ösmijr hielt, die basischen Charakter besaiten resp 
durch Phosphorwolframsäuro fiillhar waren, und die Fnter- 
trak tion N. eine Lösung von Substanzen der Fraktion VI, die 
nicht -lurch das genannte Reagens gefällt werden.

Ls mul) hierbei bemerkt werden, dull die Substanzen der 
I nlerlraktion N wohl -lurch l’hosphorwolfranisaure lällbar -uml- 
zu ihrer Fällung mit -1er genannten Säure bei (io-renwnrl. von
Minerulsäuren ist ............... . Vergleich mit den Substanzen der
I nlerlraktion M eine ganz bedeutend stärkere Konzentration 
ilncr Lösungen erforderlich. Di.. Niederschläge, welche durch 
•he l'hosphoi wolfranisâiire in .U n Lösungen «1er Substanzen 
der I uterlraklion N hervorgebracht weiden, unterscheiden sieh 
o lunf im Aulieren von den l>hosphorwoirrainsäure.,i...lerscl,lä..«M, 
der Substanzen der rnlerfraktion M dadurch, «lall sie schnell 
beim Stehen in eine pulverarlige, verhällnismällig sehr wi'iii- 
voluminöse Form übervollen.

Des weiteren wurde die rnlerfraktion M n...h in zwei 
li'il«. getrennt und zwar dnr(:h Aniinnniuinsiilfat bei ca. |(I()°C. :

AII,"mosesubstanzen der l'nlerfraklion. «liedurch das 
genannte Salz gefällt, und I.) Ainphopeplonsiibslanzen, «lie 
durch das genannte Reagens nicht gefüllt wurden.

i'ber die weitere Reinigung der Albumosekörper der I nier- 
Iraklion M siehe unten.

/Mr l|erstelh"ig von Koagiilusen hemilzle ich Lösungen 
des (irühlerschen Pepsins, die folgender,nahen hereilet wurden 
Lme i»°/oigo Lösung des genannten Pepsins wurde Ins zu 0,2"/„ 
mit Salzsäure angesäuerl und hei 35—40" C. ea. ö Ta-o lang 
gehalten; darauf wurde «lie Lösung 7 Tage lang in destilliertem 
Wasser hei Gegenwart von Chloroform der Dialvse unterzogen. 
Die dialysiorte Lösung wurde bei 35-40« c. eingeengt. ’"|)ie 
so erhaltene Pepsinlösung enthielt in je 100 ccm 0,0358 g Stick- 
sjotf, wirkte sehr stark verdauend (4 Tropfen der Pepsinlösung 
+ feem 0,oO/oiger Salzsäure verdauten nach Mett ea. 5 mm
im erlaufe von ea. 21 Stunden) und koagulierte. Kuhmilch 
sehr schnell und kräftig.
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Zu meinen Versuchen benutzte ich nur die Fraktionen V 
und VI: die Fraktionen I—IV kamen aus folgenden (iründen 
nicfi» zur Verwendung: 1. Sie waren nicht rein, da sie Stolle 
der höheren Fraktionen enthielten mit Finschluß der Fraktion VI. 
wie sich das bei ihrer genaueren Untersuchung erwies und zwar 
bei der Fraktionierung mit Alkoholäther: 2. sie waren in für 
di<* Versuche unzureichender Menge vorhanden.

Die Fraktion V reagierte, so lange sie noch nicht der oben 
beschriebenen fünfmaligen Reinigung unterzogen war, ziemlich 
stark mit der erwähnten Pepsinlösung unter Bildung von Kon
golesen. Nach der Reinigung erwies es sich jedoch, daß sie 
keine koagulosogenen Substanzen mehr enthielt ; denn ihre ein
geengte-Lösung (bis auf 2,1856 g Stickstoff in je 100 ccm 
Lösung) gab mit der genannten Pepsinlösung, die zu 5— lf> 
I ropten auf je 10 ccm der Fraktionslösung in Anwendung kam. 

gar keine koaguloseartigen Niederschläge, weder bei amphoterer, 
noch bei saurer Reaktion (nach Lackmuspapier), noch bei Spuren 
Ireicr Salzsäure (sehr schwachbraune Färbung des Kongopapiers). 
no< h auch bei größeren Mengen dieser Säure. Fine mit dieser 
gereinigten Fraktion angestellte Reihe von ähnlichen Versuchen, 
die sich bis auf ca. 48 Stunden erstreckte, läßt annehmen, 
daß diese gereinigte Fraktion keine (resp. sehr unbedeutende 
Mengen) koagulosogenen Substanzen enthielt. Die Stoffe dieser 
Fraktion haben im allgemeinen Deuteroalbumosecharakter, nach 
ihren Fällungsreaktionen mit Natriumchlorid, Natriumchlorid 
J Kssigsauro. Kupfersulfat usw. zu urteilen.

hbenso erwiesen sich die Amphopeptonsubstanzen der 
I nterlraktion M als nicht koagulosogen. Die Versuche mit 
diesen Substanzen wurden ebenso ausgeführt wie mit der ge
reinigten Fraktion V, jedoch mit dem Unterschiede, daß die 
angegebenen Amphopeptonsubstanzen in konzentrierterer Lösung 
zur Verwendung kamen, und zwar enthielten je 100 ccm ihrer 
Lösung itl,702 g Stickstoff.

Vor Anstellung der Proben wurden die Amphopepton
substanzen gereinigt, indem ihre Lösung mit Aminoniumsultät 
nach \\\ Kühne behandelt wurde. Hierbei zeigte sieh, daß 
sie in sehr unbedeutenden Mengen Substanzen enthielten, die
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durch das genannte Salz zur Ausfüllung kamen. Von dem 
Ammomumsullat wurden diese Verdauungsprodukte teils durch 
Alkohol, teils durch frisch gefälltes Baryumcarbonat befreit 

Als koagulosogene Verdauungsprodukte des in Hede stehen
den Albumins erwiesen sich bei den Vor,,rohen Substanzen die 
zlml lic'tand{' dl;r Unterfraktion N gehörten und die oben ge 
nannten Albumosesubstanzen der Fraktion VI: die letzteren 
reagierten ganz besonders stark auf die koagulosebildende Wir- 
kirn? der erwähnten Pepsinlösung.

Die Al hu mosesubs tanzen der Fraktion VI.
Fine Lösung dieser Verdauungsprodukte wurde bis zur 

'innen Sirupkons.stenz eingeengt (die Lösung reagierte sauer
gd- sehr sehwaehbraune Färbung mit Kong.... ipier) „,,d bei

- - nit Alkohol und Äther fraktioniert gefällt Nach

w» « *
itilMinj!, dis nücli ca. Ji ~i..... ....... 1,.... . ........

Nioderselilag gab. der entfernt wurde und nicht weiter zur
I ntersuchung gelaugte. Zum Filtrate von dem Niedersc hlage 
«urde allmählich Äther bis auf <*)«/, hinzugefügi. Nach ca >i 
. lunden setzte sich ein sehr zäher Niederschlag ah, von dem 
die A koliolatlierlösung sehr leield abgegossen werden konnte 
Nimb Losmçgdes Niedersehlages in Wassbr wurde die Lösung A 
h laiton. Die Alkobolatberlösiing ergab nach Verjag,mg des 
Äthers und Alkohols die Lösung B.
mil kSflT A‘, DstVOrlä"ßg0n ^"^''Ksprobei, dieser Lösung 

Alkohol und Äther zeigten, daß sie als Beimengung Snb-
stanzen enthielt, die unlöslich in 85"/oigem Alkohol, wie auch
so ehe die in der Alkoholäthermisehung löslic h waren In An-
Ir klion1 d !SSt'"’, 'laß bei P,n°r SOlc,ICn die Hai.pt-
r. kt,on dieser Losung, nämlich die in 85«/„jgein Alkohol lös-
II len, in der Alkoholäthermisehung jedoch unlöslichen Sub

stanzen in ungenügender Menge erhallen worden wären, wurde 
die Losung A als (ianzes zum Versuche benutzt.

■ ,^n TÔH. T L'1SUnS A wurdt‘ zur Elcmc-ntaranalyse verbnucht
T™<kcnrückstand dcrLösung zunächst bei 100«

hie Stickstniïbestiminung geschah nadltumâT“''" 'Mn"'
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0,:u;;r> g Substanz gaben bei der Verbrennung 46,25 rem Sliek- 
stofT (feucht t, bei 18.0° (!. und Barometerstand 747 mm.

Die Bestimmung des Kohlenstoffs und Wasserstoffs geschah, wie 
bei den anderen unten anzuführenden Analysen, durch Verbrennung der 
mit Hleiehromat gemischten Substanz im Kupferschiffchen im offenen Hoiu- 
mit Rleiehromat und vorgelegter Kupfe'snirale : gegen Ende der Ver
brennung wurde Sauerstoff (und Luft) hindurehgeblasen.

0,4714 g Substanz gaben 0.2ÎJ03 g II/) und 0,7054 g C0t
°rw*r» » * 0.183 » *' 0.5001

Gefunden :
G >6.02°/o und 46,24 ° ,
H 0.80% * 6,94'V
N 1 LI 1 °/ü

Vmy Gewinnmtg der Koagulosen wurde die sauer reagierende 
leismig- A (sie gah mit Kpngopapier (‘ine schwachbraune Fär- 
luing i Dis auf einen Stickstuiïgehalt von [,0988 g in je 100 um 
eingedamplt und mit I eeni der oben .genannten Depsinlösung 
vermischt. Hei *’,8 in" C. hingestellL begann die Mischung 
schnell sieh zu frühen, sodah sie nach :i()—ir> Minuten eine starke 
Iriibung darstellte. Nach ca. 24 Stunden war ein reichlicher 
feinlloekiger Niederschlag ausgefallen. Das Filtrat von diesem 
Niederschlage trübte sieh bei weiterem Stehen im Thermostaten 
schwach. Die erhaltene Kongolese wurde abfiltriert und mit 
kaltem destillierten Wasser ausgewaschen. Es erwies sieh, 
dal» sie allem Anscheine nach in kaltem destillierten Wasser 
nicht unlöslich war: Ungeachtet des langen sorgfältigen Aus
waschens gaben die Waschliltrate, natürlich nicht die ersten, 
immer Spuren von Diurotreaktiun.

Die Knagulose wurde vorläufig im Vakumnexsikkator über 
.Schwefelsäure bei Zimmertemperatur, dann zur Analyse hei 
10o—110° (.. his zum konstanten Gewicht getrocknet.

Das Filtrat von dem Koaguloseniederschlage wurde mit 
den W aschliltraten vereinigt, die Lösung bis zum dünnen Sirup 
ciogedampft. mit [0 Tropfen der angegebenen Uepsinlösung 
versetzt und im Thermostaten bei 38—40° C. ca. 48 Stunden 
gehalten. Diese Drohe begann später zu reagieren resp. sielt 
zu trüben als die erste und zwar nach U/2 Stunden. Die 
Ausgiebigkeit des zweiten Koagulosoniederschlages war von 
mittlerer Stärke. Auf gleiche Weise wurde auch der dritte
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Kougulosenicderschlag gewonnen. Der zweite und dritte Nieder- 
Iilag wurde wie der erste betiandelt und mit letzterem vereinigt.

Mit diesen Niederschlägen schied sich ca. 33°/0 Stickstoff 
il. i angegehenen Probe der Lösung A aus.

Pie so erhaltene Koagulose (KoaguloseniedtMsdiläge I -f 
Il III) löste sich sehr leicht in schwachen Lösungen der ätz- 
und kohlensauren Alkalien und auch in verdünnter Salzsäure 
i<>,•_>.)-(),;)0/o): sie gab die Biuretprobc mit rosa resp rosa- 
vl0,e,,(T Farbe, die Millonsche und Xanthoproteinreaktion. Die 
Auflösung in 0,25-0,00/0iger Salzsäure erfolgte in einigen 
Minuten vollständig. Die Koagulose enthielt keine Asche und 

le folgende Zusammensetzung:

(i 54,90%
II -= 7,43%
X 14,51 und 14,58°;'.j

I 'finf ^U^Slanz ^abt‘n lje' ^Cl' Verbrennung O.ôüâô g CO., und

tt,23îl g Substanz gaben bei der Verbrennung nach Dumas 30 3 rem 
sn. kstoir I'leudd), bei 14,5« C. und einem Harometorstand 701,5 mm.

0,11,1,3 " Subs,anz Paben 25,25 mn Stickstoff, bei 15 7» C und 
o 7;)U,0 mm.

Lösung B. Lin leil der Lösung D, der keiner weiteren 
Peinigung unterzogen war, wurde zur Elementaranalyse ver
wendet. Ein anderer Teil jedoch, und zwar der Hauptteil, 
wurde einer abermaligen Reinigung mit Alkohol und Äther 
unterworfen, um die Substanzen zu entfernen, die in der oben
erwähnten Alkobolätliermischung unlöslich waren. Zur Gewin
nung der Koagulose wurde diese noch einmal gereinigte Haupt- 
portion der Lösung R benutzt.

Zusammensetzung des Trockenriickstandes der
Lösung B.

Zur Elementaranalyse wurden die Trockenriickstände so
wohl des ungereinigten wie auch gereinigten Teiles der Lösung B 
zunächst bei 95—100" C., sodann bei 100—105" und schliell- 
ich hei 105—HO“ C. bis zum konstanten Gewicht getrocknet 

Hierbei mul! bemerkt werden, daß diese Troekenrückstände 
S'i hon im Verlaufe einiger Tage das konstante Gewicht erreichten.

Iloppc-Seyler’s Zeitschrift f. physiol. Chemie. LI. 2
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aj Die Trockensubstanz rosp. -Substanzen dor nicht 
roinicion I’nrtion dor Lösung IL

0 -,;78 * t'a,M*n 28 «™ ^tirkstoff hei 13,5* C und 7(H 
<,--b> ■" ' L), 1172 K H.0 und 0.411ft V, CO,
n.2.>‘.w; » <M~I5 » . . o,r,;w!»

Ocfuiklon :
C — 53.112% und 50,10'*„
11 7.31% » 7.30%
N 12,1%

l-i I)»' Trockensubstanz resp. -Substanzen der gereinigten 
IWlimi doi* Lösung II:

0.2022 K trailer, 31.75 com SlickslolT hei 21 * O. und 7<î7 5 mm 
■ <>.2011 g H/) und 0.0221 -• CD..

(ùdunden:
<• 55,01 °,.1
H 7.32",
N - 12,5%

W ie ans diesen Aiialysenznblen hör vorgeht, hat sieh die 
Klcinenlarziisnininenselzuiig der Trockensubstanz resp. -Sub
stanzen der Lösung I! nach der erwähnten Heinigun? sehr

'eranderl : man kann das wenigstens hinsichllieli des 
1.-. H- und N-(iohaltos annolnnon.

Zur Gewinnung der Koagulose rosp. Koagulosen wurde 
'1er gereinigte Teil der lais,,.,« B, der sauer reagierte mit Wauen, 
l.ac knmspapier und Kongopapier braun färbte, oingedampfl (aitf 
je IOO.-em «1er eingedickten Lösung kamen 2,002 g Stickst,>11' 
und dreimal nacheinander mit der obengenannten Popsinlösiing 
niifgosteMl. wie das hei Gewinnung der Koagnlose der Lösung ,\ 
beschrieben. Hierbei schied sieh mit den Koagulosen ca. 50« , 
Stickstoff aus. der in der genommenen Probe enthalten war 
Hie drei Koagulosen wurden vereinigt, sorgfältig mit kaltem 
destillierten \\ asser ausgewaschen (die Waschliltrale von klarem 
farblosem Aussehen wie Wasser, gaben schwache Spuren von 
Hmretreaktio» selbst nach vielfältigem Auswaschen). Die so 
erhaltene Koagnlose löste sieh sehr schwach und langsam in 
().2.>--ä »/o iger Salzsäure (ein deutlicher Unterschied von der 
Koagnlose rosp. Koagulosen, die aus der Lösung A erhalten 
warenI. sehr leicht in verdünnten Lösungen der Ätz- und kohlen
sauren Alkalien: sie gab die Biuretreaktion mit rosa resp. rosa-
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violetter Farbe, die Milionsehe und Xanthopmteinreaktion ; 
enthielt sie nicht.

Zusammensetzung der K(ia«ulusc resp. Koagulosen
der Losung K.

Zur Analyse wurde die Substanz zunächst im Vakuumexsikkator 
übei Schwefelsäure hei Zimmertemperatur getrocknet. Zu bemerken ist. 
«lm'; ,1h* «n dieser Weise ca. 7 Tage lang getrocknete Substanz durch das 
Ti'"knen hei 100—110° C. nur sehr wenig aii Gewicht verlor.

0.2055 g gaben 22,H ccm Stickstoff hei 10,2° C. und 702.5 mm
0,2027 * 20.8 1I.H» . . 750.0 .
0.2108 0,1082 g H2(J und 0,1085 g CO,.
0. 2118 • 0,1 BH» * ■ . O.öOOf» » ,

Gefunden :
G - 50.17 % und 50.1t;° g 
H - 7.82°> . 7,57°,,
X = 12.710 >> 12.110 m

Die Unlerfraktion X. 1
Fiir die Substanzen dieser Unlerfraktion sind vor allem 

lolgende Umstände charakteristisch:
1. Sit; werden im allgemeinen schwierig durch Phosplmr- 

uolfiamsäiire (in Gegenwart von Mineralsäulen) gefällt:
2. die Idiosphorwolframsüureniederschläge dieser Substanzen

ln Un pulverartig, wenig voluminös auf: nach 21- bis inständigem 
M' lten hei Zimmertemperatur hallen sie sieh zusammen:

die Lösungen diesen* Fraktion gehen die Diuretreaktion 
mit rosaroter resp. rosavioletter Farbe:

1. die Lösung dieser Fraktion erwies sieh als nicht kry-

Wahrscheinlich sind die Substanzen dieser Unterfraktion 
K"i per vom Typus der Monoaminosäuren. Das Auftreten ähn
ln her Spaltungsprodukte der Eiweißkörper habe ich schon früher 
konstatiert. *.) Genauer sind sie von Ed. Swirlowski*) unter
sucht worden.

l) 9- L.iw row, Zur Kenntnis des Chemismus der peptischen und 
tiyptisclien Verdauung der Eiweißkörper. Diese Zeitschrift, Ud XLlll 
>. G7 to:{.

Fd. Swirlowsky. Zur Frage nach der Einwirkung von ver- 
fhinnter Salzsäure auf die Eiweißstoffe. Diese Zeitschrift. Kd. XLYI11 
S. 252—200.
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IVi dor Untersuchung der Unterfraktion mit der genannten 
Pepsinlösung zeigte es sich, daß sie stark unter Bildung eine> 
reichlichen Niederschlages von Koagulose resp. Koagulosen rea- 
gierte. So begann eine Probe von dünner-Sirupkonsistenz nach 
Zusatz der Pepsinlösung in einer Menge von 1 ,-.»<> der Probe 
hei ;w—40" C. schon nach einigen Minuten sich zu trüben und
st(‘llt(> mich 2 t Stunden eine dicke gallertartige Masse <t;ir 
Di(‘ Probe reagierte sauer; Kongopapier wurde braun gefärbt.

Uie gallertartige Masse wurde sorgfältig mit dem lOfaehcu 
Volumen Wasser vermischt; heim Stehen der Mischung setzte 
su-h ein feiner flockiger Niederschlag ah, der sieh bücht ablil- 
tiwvm und mit Wasser auswasehen lieh. Bei Niederschlag 
wurde zunächst mit grollen Mengen Wasser durch Dekantieren" 
hernach aut dem b liter his zum Verschwinden der Biuretreaktion 
in den W aschfiltralen, die larblos und durchsichtig wie W'assei 
wanm. gereinigt. Der ausgewaschene Niederschlag löste sich 
schwierig in (),2ô-2,ô"/niger Salzsäure, leicht hingegen in 
schwachen Lösungen der Ätz- und kohlensauren Alkalien, gab 
die Biuretreaktion mit rosaroter resp. rosavioletter Farbe, "lni 
Laufe einiger Tage wurde der Niederschlag bis zum konstanten 
(icwicht, anfänglich im Vakuumexsikkator über Schwefelsäure 
darauf hei 105—110" C. getrocknet.

Pie Analysen gaben folgende Besultate ;
0,22/a g Substanz gaben 28,5 rem Stirkstotl bei 16.8° C. und 775 nun 
0,“;>s’> » O.ISlîâ g nw() und 0,4225 g C(),

Pie Substanz war asehefrei.

befunden :
C - 14.58%
II - 8.070 o
X = 12,31 >

Bit‘se Koagulose war zweifellos ein (Jemisch, da ein Teil 
derselben (ca. *04—» 3) sich verhältnismäßig leicht in kaltem 
P2—<M°,„igen Alkohol Kiste, während der andere Teil in solchem 
Alkohol nur sehr schlecht löslich war.

Diskussion der Besultate.
Bei der mehr weniger lange fortgesetzten Verdauung des 

Kieralhumins bilden sieh eine Beihe von Verdauungsprodukten.

0. Law row,
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vi.»n denen die einen sich als die koagulosogenen charakteri
sieren (in unserem Kalle die Albumosesubstanzen der-Unter- 
fraction M und die llnterfraktion N), während die anderen 
anscheinend nicht die Fähigkeit besitzen, in mehr weniger 
konzentrierten Lösungen mit Pepsin koagulöse Niederschläge zu 
bilden j in unserem Kalle die gereinigte Fraktion V,.die Atnpho- 
l»( ptunsubstanzen der Unterfraktion M ).

Koagulosogene Substanzen sind im gegebenen Kalle Pro
dukte der peptischen Verdauung von zum mindesten zwei Typen: 
erstens Verdauungsprodukte mit Albumosencharakter (in un
serem Kalle Albumosesubstanzen der Unterfraktion M) und zwei-
I»ns Verdauungsprodukte, die hei mehr weniger tiefergehender 
Spaltung des Eiweibmoleküls auftreten und wahrscheinlich ge
wisse Verbindungen — Kombinationen von Monoaminosäuren 
darstellen (die Substanzen der llnterfraktion N).

Durch die koagulosebildende Wirkung des Gr üb 1er sehen 
Pepsins auf die Produkte der peptischen Verdauung eines ge
gebenen Eiweibkörpers entstehen eine Reihe von Koagulosen. 
l>ci den obenbeschriebenen Versuchen wurden drei verschiedene 
Koagulosen gewonnen, und zwar die Koagulosen der Lösung A, 
der Lösung B und der Unterfraktion N. Sie differieren unter
einander vor allein in der Elementarzusammensetzung; ferner 
unterscheidet sich die Koagulose der Lösung B scharf von der
jenigen der Lösung A durch ihre schwache Löslichkeit in ver
dünnter Salzsäure: endlich unterscheidet sich die Koagulose 
der Unterfraktion N von den anderen zwei hier untersuchten 
Koagulosen auch dadurch, dal! ihre Muttersubstanz Verdauungs- 
11“dukte von ganz anderem Typus sind, als die Verdauungs- 
prndukte, die in den Bestand der Lösungen A und B gehören.

Die Koagulose der Unterfraktion N ist entschieden ein 
Gemisch (s. oben): die Krage nach der chemischen Einheitlich
keit der zwei anderen oben beschriebenen Koagulosen ist na- 
h'irlich noch offen.

Es ist bemerkenswert, daß die Koagulose der Lösung B 
nach ihrer Elementarzusammensetzung (wenigstens hinsichtlich 
d'-s Kohlenstoff-, Wasserstoff- und Stickstoffgehaltes), der Mutter- 
-ul'-tanz resp. -Substanzen sehr nahe steht. Dieser Umstand
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gibt Gnind zur AniuUiine, daß einige koagulosogene Substanzen 
wenigstens bei ihrem Obergange in Koagulosen entweder gar 
keine oder nur eine sehr geringfügige Änderung ihrer Elementar- 
Zusammensetzung erleiden.

J)i(> oben beschriebenen Koagulosen unterscheiden sich m 
ihn*i Flementarzusammensetzung mehr oder weniger bedeutend 
von dem Ki weißkörper, aus welchem ihre Muttersubstanzen er- 
h»dteu waren, nämlich von dem Fieralbumin.

Dh* koagulosebildende Wirkung des Pepsins 
auf die Produkte der peptischen Verdauung des Kuli-

milclicaseins.

Z\\(*ek der unten anzuführenden Versuche war, den Fin- 
Hui; folgender Bedingungen auf die koagulosebildende Wirkung 
des Pepsins (von Grübler) klarzustellen: 1. Die Reaktionen 
der zu untersuchenden Lösung koagulosogener Substanz resp. 
Substanzen: 2. die Konzentration der zu untersuchenden Lösung.

Zu diesen Versuchen wurden einige Produkte der pop. 
tischen Verdauung des Kuhmilchcaseins verwendet. Der ge
nannte hiwoihstolf, nach Hammarsten gewonnen, wurde bei 
Gegenwart O.-Woigcr Schwefelsäure und Chloroform ea. I >- 
Monate verdaut, wobei ein verhältnismäßig bedeutender Teil 
unlöslich blieb. Die von dem unlöslich gebliebenen Reste ab
filtrierte Lösung wurde von der Schwefelsäure durch Ätzbaryt 
helreit, bis zum dünnen Sirup eingedampft und auf einmal bei 
H—12" C. mit Alkohol (75°/o)*nnd Äther (öO°/0) gefällt. Von 
dem hierbei gebildeten sehr reichlichen Niederschlage wurde 
nach 21 Stunden die Alkoholätherlösung abgetrennt, — sie bildete* 
<lie Fraktion, welche der obenbeschriebenen Fraktion VI der 
Produkte der peptischen Verdauung des Fieralbumins entsprach.

Diese Fraktion der Verdauungsprodukte des Caseins wurde 
von den durch Ammoniumsulfat nicht fällbaren Substanzen wie 
auch von solchen, die durch Phosphorwolframsäure nicht, resp. 
sehwei- gefällt werden, befreit und zu den unten zu beschrei
benden Proben benutzt. Letztere wurden unter Benutzung der 
oben beschriebenen Losung des Grüblerschon Pepsins aus
geführt
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1.

Hinsichtlich der Frage, welche Reaktion zur Entfaltung 
der koagulosebildenden \\ irkung des Pepsins resp. Lahfermeuts 
die günstigste sei. gehen die(Meinuiigen der Forscher auseinander, 
wie das aus der oben angeführten Litcratm Übersicht hervorgeht.

Zur Klärung dieser Frage führte ich einige Versuche aus, 
wie es R. \\ ait (1. c.) getan. Hierbei enthielten die Proben 
-\r. 1 der Versuche eine Lösung der gegebenen koagulosogcnen 
Substanzen der ursprünglichen Fraktion, und zwar reagierte 
die Lösung sauer gegen Laekuius und färbte Kongöpapier gar
ni, lit, Zu den Proben Nr. 2—5 wurde die zu untersuchende 
l."-uiig zunächst mit Salzsäure bis zu schwach brauner Fär
bung des Kongopapiers ungesäuert: bei solcher Reaktion wurde 
Mn auch zur Probe Nr. 2 genommen; zu den Proben Nr. 3-5 
jrdoch wurde zu der Lösung nach Berechnung Salzsäure bis 
iiul R.P’/o, 0,2".» und 0,5" .» hinzugefiigt. Die Proben Nr. 3 
l'iil’lcn Kongopapier mit braunblauer Farbe: die Proben Nr. i 
und 5 mit blauer.

Line solche Rereilungsmethodc der Proben Nr. 3—5 ga- 
iaulicrt natürlich nicht genau die Legenwart dei* gewünschten 
Mengen freier Salzsäure, sie gewährt aber jedenfalls die Mög- 
lichkeit, unter einander vergleichbare Resultate zu erhalten.

Durch Hinzufügung von kohlensaurem Natron zur gege- 
I"neu Fraktionslösung wurden die Proben Nr. 0 erhalten, die 
schwach amphoter, resp. Nr. 7, die sehr schwach alkalisch 
reagierten.

Für gewöhnlich wurden die Proben bei 37 — 40" C. im
\eikuil \on 21 72 Stunden gehalten. Kine Reihe äbnlichcr ver
gleiche
\ersuche 1L Waits bestätigen.

Reispielsweise iiihre ich einen solcher Versuche liier an. 
I»* r Versuch wurde in graduierten kleinen Zylindern mit (ilas- 

•“topseln ausgeführt. Jede Probe enthielt 10 ccm dèr zu unter- 
>nehenden Lösung von gleicher Konzentration i je HK) ccm der 
Lösung enthielten 1,577 g Stickstoff), von dieser oder jener 
Reaktion und 0,5 ccm der oben beschriebenen Pepsinlösung. 
Oie Koagulose schied sieh in Form eines flockigen Nieder-
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schlage» aus, der sich allmählich am Hoden der Zylinder ah- 
setzte. Die Reaktion in den einzelnen Proben galt für beendet 
sobald «1er Niederschlag der einen oder anderen Probe zuzu
nehmen aul horte, wobei die darüber befindliche Lösung voll
ständig klar wurde.

bn gegebenen Falle dauerte der Versuch ca. 72 Stunden 
Die Resultate des Versuches sind folgende.

Die Drohen

1
2 
a 
4 
T)

0

»

Resultat der Reaktion.

Niederschlag

I’»verändert

- 2,1 cm. 
= 5,0 

4.0 .

Niederschlag ■- l.t ccm. 
Pnverändert.

II.

\Vi<‘ aus den oben angeführten Literaturangaben hervor
geht, ist die Frage nach dem Finfhill der Konzentration dieser 
oder jener zu untersuchenden Lösung koagulosogener Substanzen 
aul die koagulosebildende Wirkung des Pepsins resp. Labferments 
dahin klargestellt, dal) zur kräftigsten Entwicklung der genannten 
\\ irkung des Pepsins resp. Labferments eine mehr weniger hohe 
Konzentration der genannten Lösungen erforderlich ist.

Die unten mitzufeilenden Versuchestellten sich zum Zwecke, 
einiges zur Klärung der in Rede stehenden Frage in quan
titativer Hinsicht beizutragen.

Zu den Versuchen diente dieselbe Lösung koagulosogener 
Substanzen des Caseins, die zu den soeben beschriebenen Ver
suchen zur Anwendung kam: die Lösung wurde mit Salzsäure 
soweit ungesäuert, dal) sie ziemlich stark sauer mit Lackmus- 
papier reagierte und Kongopapier schwach braun färbte.

Zu jeder Probe wurden je 10 ccm der Lösung der koa- 
gulosogenen Substanzen verschiedener Konzentration und je 
0,o ccm der oben beschriebenen Pepsinlösung genommen.

Die Proben waren während ca. Dt) Stunden bei 38—40°C.
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in kleinen, mit Gummistöpseln versehenen Glaszylindern unter 
Tliymolzusatz aufgestellt. Mehrmals täglich wurden die Zy
linder sorgfältig umgeschüttelt: beim dritten Versuche wurde 
das Umschütteln noch viel häufiger vorgenommen, als bei den 
ersten zwei. Nach Beendigung der Reaktion (vollständiges Ab
setzen der Niederschläge) wurden durch Filtration die Nieder- 
s' hliige abgetrennt und mit kaltem destillierten Wasser, bis 
zum Verschwinden der Biuretreaktion in den Waschfiltraten, 
ausgewaschen. In den vereinigten Filtraten jeder Probe (= . Fil
trat der Probe> der Tabellen) wurde der Stickstoffgehalt be
stimmt und eine Korrektur hinsichtlich des Pepsinstickstoffs 
angebracht. Es beziehen sich daher die in den Tabellen an
geführten Stickstoffzahlen nur auf den Stickstoff der koaguloso- 
genen Substanzen.

Tabelle I.

Nummer

lier
Pr-»hon

Stickstoffgehalt
der

Probe
g

Stickstoffgehalt 
des Filtrates der 

Probe
«

Quantität des mit 
der Koagulose aus

geschiedenen 
Stickstoffs

Ql
' 1"

1 0,087« 0,0372 11
•) 0,0751 0.070H « 5,7

: • 3 0.1502 0.1250 10,2
t
\ 0,2253 o.ioos 25,0
5 0,3004

Ti

0,2072

ibelle II.

31.0

Nummer

der

Proben

Stickslofigebalt
der

Probe

g

Stickstoffgebalt 
des Filtrates der 

Probe

g

Quantität des mit 
der Koagulose aus- 

gesebiedenen 
Stickstoffs

°/<»

1 0,0370 0,03084 2,01
g 0,0751 0,0715 • U8
3 0,1502 0,1250 10,4
4 0,2253 0,1778 21,1
5 0,3004 0,2247 25,2
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Tabelle III.

Nummer
der

Proben

StickstolTgcball
der

Probe

g

Slickstoflgehalt 
des Filtrates der

4

Droht*
(ftn

Quantität des mit 
der Koagulose aiis- 

geschicdenen 
Stickstoffs

a;"

1 0.08(11 0.0855 2.4
•j 0.0729 0,0085 •j 0.0

8 0.1457 0,1158 20,8

1 0.218(1 0.1585 29.8

D 0.29 n 0.1985 88.0
!

Anmerkung J. Der Trockenriicksland der Lösung *i»-r gegebenen 
koagulosogenen Substanzen enthält 18,28°.. Stiekstoff.

0.2981 g Substanz ergab bei der Verbrennung nach Dumas 81,1 mn 
Stickst«»IV bei 18,0° (!. und 759,2 nun.

Die Droben Nr. 8 der Versuche enthielten somit ca. 11" Trockcn- 
rii< kstand, die Droben Nr. 5 ca. 22°> usw.

Anmerkung 2. Daralle! zu den Droben der drei Versuche wurden 
Kontrolljuoben mit abgetöteter Depsinlösung aufgestellt. Zu diesem Helmte 
wurde die tu kannte Depsinlösung vorher bei 85—95° ca. 1 */* Stunden 
lang erhitzt, wobei sie sich äußerlich gar nicht veränderte. Mit dieser 
inaktiv gewordenen Depsinlösung gaben die oben angeführten Droben 
Nr. 1—5 in ca. 90 Stunden nicht den geringsten Niederschlag.

Aus dun soeben angeführten Vorsuchen kann man f«»
gondos schließen:

1. Die koagulosobildende Wirkung dos Pepsins rcsp. Lab
ferments äußert sich vollkommen deutlich sogar in 30/oigen 
Lösungen der koagulosogenen Substanzen.

2. Auf das Entstehen von Koagulosen unter der Einwirkung 
<les Pepsins resj*. Labferments übt ceteris paribus auch die

. Konzentration der zu dem Versuche verwendeten Lösung einen 
ziemlich bedeutenden Einfluß — wenigstens in gewissen Grenzen 

aus. Dieser Einfluß ist ein verstärkender und prävaliert allem 
Anscheine nach vor dem Einfluß der in den Versuch einge
führten Menge koagulosogener Substanzen.

Tatsächlich gab z, B. der dritte Versuch in dieser Hinsicht
folgend»* Hesultate :
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Nummer

i!cr Proben

SlirkstofTgobalt 

der Probe

Quantität d«*s mit d«*r Koagulose 

aus<res<liied«*nen Stickstoffs

j
1

1
A g 0.000K8 n a „

2
• i 2 A o.oo 4 . a

;5 I A o.oaoâ » :0,7 a >
f
i (i A «mm; â|. * 71 a

. > s A 0,0070 . 111a. .

Wie aus der Tabelle ersichtlich, übersteigt das Verhältnis 
in bezug auf den Stickstoff) der in den Proben Nr. 2- f> ent

standenen Koagulosenmengen einerseits, zu der in der Probe 
Nr I entstandenen Koagulosenmenge andererseits, um ein Re- 
deiitendes uiebt nur das einfache Verhältnis der Mengen der 
Uagulosogenen Substanzen in den entsprechend«'» Proben, s<»n- 
dern auch das quadratische Verhältnis dieser Mengen.

Die Koagulosen der Proben aus den soeben angeführten 
Versuchen batten folgende Eigenschaften :

1. Sie sind last vollkommen unlöslich in destilliertem Wasser 
und Kochsalzlösungen, sowohl bei gewöhnlicher Temperatur 
wie auch beim Erwärmen oder Kochen.

2. Sie sind ziemlich wenig löslich in 0,20—5°oiger Salz- 
msp. Schwefelsäure, sehr leicht dagegen sogar in schwachen 
besungen der ätz- und kohlensauren Alkalien.

•b Ihre Lösungen geben die Kiuretreaktion mit rosaroter 
re.-p. rotvioletter Farbe.

0 ,
. I. Sie geben die Milionsehe, Xanthoprotein-. Molischsche 

1111,1 biebermannsehe Reaktion. Zu einem Teile (ca. 1 »-1 3) 
Mud sie mehr weniger leicht in kaltem 92—93";0igen. Alkohol 
i'*'!ieh, zum anderen (größten) Teile in solchem kalten Alkohol 
'•hwer löslich: mit letzterem jedoch auf 7”> -KO" C. erwärmt. 
‘"'•'U sie sich ziemlich schnell bis auf (‘inen auch in heißem 
Alk«»hol von derselben Stärke schwer löslichen Rest.

Lie Zusammensetzung des Trockenrückstandes der gege
bnen Fraktion der koagulosogenen Substanzen des Caseins ist

legende:
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C — 57,50° j 
li = 7,18 •/•
N

0,8345 g Substanz bis zum konstanten Gewicht bei 105—110° (;, 
getrocknet, gaben bei der Verbrennung mit Bleichromat mit vorgelegt- r 
reduzierter Kupferspirale (zu Ende der Verbrennung wurde ein Sau«•!- 
sloir- und Luftstrom durchgelasseni 0.2115 g 11/) und 0,7058 g CO..

Hoi dor KinWirkung der obengenannten Pepsinlösung auf 

die gegebene Fraklion erhält inan allem Anscheine nach mehrere 
Kougulosen, wie folgende vorläufige Proben zeigen.

Kiti(‘ Lösung dieser koagulosogenen Verdauungsprodukto. 
die in je 100 ccm 1,502 g Stickstoff enthielt und Congopapici 
schwach braun färbte, wurde mit der obengenannten Pepsiu- 
lösung (auf 100 ccm Lösung wurde 1 ccm Pepsinlösung ge
nommen) vermischt und ca. 2i Stunden bei 38 — 40° G. gehalten, 
wobei allmählich in relativ mäßiger Menge ein ziemlich kom
pakter, zum Teil sich zusammenbullender, flockiger Niederschlag 
entstund — Niederschlag A. Der Niederschlag wurde abge
trennt und das erhaltene Filtrat noch ca. 24 Stunden bei ge
nannter Temperatur gehalten, wobei in relativ mäßiger Menge 
ein flockiger Niederschlag aiisschied — Niederschlag B. der 

abgetrennt wurde. Die erhaltenen Kougulosen wurden mit kaltem, 
destilliertem Wasser ausgewaschen bis zum fast völligen Schwinden 
der Biurelreaktion in den \\ aschliltralen. (Die Reaktion wurde 
in minimaler, kaum erkennbarer Stärke nur in Schichten vmi 
10—1.) ein Dicke erhalten), dann anfänglich im Vakuumexsik
kator über Schwefelsäure hei Zimmertemperatur und berna* h 

zur Analyse hei 105—1100 (1. getrocknet. Das Trocknen bis 

zum konstanten Gewicht wird in einigen Tagen erreicht. Die 
Zusammensetzung des Niederschlages A ist die folgende:

<: t5,7GV
- 11=, 7,51°,

N .4 tl.tl°o

0,8201 g Substanz gaben beim Verbrennen nach Dumas 81.2 enn 
Stickstoff bei 10,5° C. und 710,5 mm.

0,208 g Substanz gaben 0,1075 g II/) und 0,4015 g CO,.

Der Niederschlag R, mit Wasser ausgewaschen und getrock
net wie Niederschlag A, enthielt 12,34°/« Stickstoff.
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1 r Substanz Raben 3(1,2ô ccm Stickstoff bei 15,3« C. und
7*1.10 mm.

Heim äußeren Ansehen unterschied ersieh, wie oben schon 
angegeben, vom Niederschlage A hauptsächlich dadurch, daß er 
vollständig flockig war, sich also nicht zusammenballte. Heim 
K\t rahieren dieses feuchten, mit Wasser sorgfältig ausgewaschenen 
Niederschlages mit ^^"/oigein kalten Alkohol im Verlaufe 
einiger Stunden wurde ein alkoholischer Auszug gewonnen, 
dosen Trockenrückstand 10,1)1",.. Stickstolf enthielt.

0.320 g Substanz .bei 105-1 ln" 0. trocknet) gaben 30.5 ccm 
Mi.kslofV bei J7.1u und 71-7.2 mm.

Folgende eigentümliche Äußerungsform der koaguloso^e- 
neu Einwirkung der genannten Pepsinlösung auf die gegebene 
Fraktion der koagulosogenen Verdauungsprodukte des Caseins 
\ ei dient hier angeführt zu werden. In .Lösungen, die konzen- 
trieiier waren, als dit» oben erwähnten, und freie Salzsäure 
Ids* zu o,l °/o enthielten, bildete* sich unter d(*m Fintlus.se des 
Pepsins im Verlaufe von ix—72 Stunden, bei 38—M0 C., lang
sam nur eine Opalesccnz mittleren Grades. Die* Lösungen wur
den immer weniger beweglich, um schließlich, unter Heibe- 
lialtung der ()[>alescenz. nach 4—ö Tagen die Konsistenz und 
das Aussehen einer starrgewordenen konzentrierten Gelatine- 
losiiug anzunehmen (Kontrollprohen mit abgetöteter' Pepsin- 
lösung blieben vollkommen unverändert). Solche Proben (ich 
habe mehrere solcher Proben angestellt), die keinen sichtbaren 
Niederschlag enthielten, gaben mit dem 5-lOfaehcn Volumen 
destillierten Wassers vermischt mehr oder weniger reichliche 
flockige Niederschlage mit den Eigenschaften der Koagulosen.

liier möchte ich darauf hinweisen, daß koagulosogene 
Substanzen auch durch die Einwirkung von Säuren und Al
kalien auf Fiweißstoffe gebildet werden.

/um Zwecke vorläufiger Klarstellung der Frage nach 
fnu i solchen Entstehung der genannten Substanzen wurden 
vn mir Versuche angestellt, die darin bestanden, daß einmal 
uuskrystallisiertes, durch Hitze koaguliertes Pfordehämoglobin 
,mt 0.5°/« Salzsäure hei 38—40° C. im Verlaufe von (»0 Tagen 
ln Gegenwart von Chloroform behandelt wurde und ein Ver-
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swell, in dem Kuhcasein mit einer heißen gesättigten Lösung 
Ätzbaryt hei Kö—00° C. aufgestellt wurde, was folgendermaßen 

geschah. Das Casein wurde mit der angegebenen gesättigten 
Barytlösung hei gegebener Temperatur in einem Glaskolben, 
der mit einer langen Kapillarröhre versehen war, ca. 24 Stun- 
den gehalten, worauf vom ungelöst gebliebenen Caseinrück- 
stande die Lösung der erhaltenem Produkte abgetrennt, der 
Rückstand .jedoch in gleicher Weise weiterbehandelt wurde

Sowohl aus den Lösungen der Produkte der erwähnten 
Behandlung des Hämoglobins, wie aus den vereinigten Lösungen 
der Produkte des behandelten Caseins wurden in bekannter 
Weise Alkoholätherauszüge erhalten. Diese der Reinigung nicht 
unterzogenen Auszüge enthielten in relativ geringer Menge koa
gulosogene Substanzen. Die aus ihnen gewonnenen Koagulosen 
verhielten sieh im allgemeinen, ihren Eigenschaften zulölge. 
wie die oben beschriebenen: die Koagulosen des Caseins lösten 
sich wenig in 0.-;> — 2.;)“/(.iger Salz- resp. Schwefelsäure, während 
die Koagulosen des Hämoglobins zum Teil ziemlich leicht in 
diesen Säuren bei gegebener Konzentration löslich waren.

Schl ul».

Aul Grund der oben angeführten Versuchsergebnisse, wie 
auch der Versuchsergebnisse der oben zitierten Autoren, kann 
man folgende Schlüsse ziehen :

1 <,(‘r peptischen Verdauung der Eiweißkörper. wie
auch bei ihrer Zerlegung durch Mineralsäuren oder Alkalien, 
entstehen koagulosogene Substanzen, die die Fähigkeit haben, 
bei der Behandlung ihrer Lösungen mit Pepsin resp. Labferment 
eigenartige Niederschläge, Koagulosen, zu bilden.

- ,)i(‘ koagulosogene Funktion ist augenscheinlich nur 
gewissen Verdauungs- resp. Spaltungsprodukten der Kiweili- 
körper eigen. In dieser Hinsicht kann man zum mindesten 
zwei Haupttypen unterscheiden und zwar koagulosogene Sub
stanzen vom lypits der Albumosen resp. den bekannten Albu- 
mosen ähnlicher Produkte und koagulosogene Substanzen vom 
lypus der Monoaminosäuren (in unserem Falle die Substanzen 
der Fnterfraktion N).



i'lKT di«* Wirkung dos Pepsins resp. Labferments u»\v 31

Die koagulosebildendo Fähigkeit des Pepsins .resp. Lab- 
trrinMits wird auch bei relativ niedrigen Konzentrationen der 
l/isuiigen koagulosogener Substanzen beobachtet. Hei mehr 
weniger hohen Konzentrationen wird die Fähigkeit bedeutend 
ersteigert, wenigstens innerhalb gewisser Grenzen.

». Die koagulosebildende Fähigkeit d(*s P(‘j)sins resp. Lab- 
tormeuts entwickelt sich am besten dann, wenn die zum Ver- 
•''*'■!"* benutzte Lösung koagulosogener Substanzen schwach 
sei« r mit < longopäpier reagiert (schwach braune Färbung). Schon 
<m relativ geringer Überschuh freier Mineralsäure verhindert 
ip~|'. hebt die in Rede stehende Wirksamkeit dieser Fermente 
.ml. Hei alkalischer Reaktion der Lösungen koagulosogener 
Produkte der poptischen Verdauung der Kiweillkörper wird eine 
CiHiing von Koagulosen unter dem Kinllus.se des Pepsins resp. 
LiMerments nicht beobachtet.

•). Hei der koagulosebildenden Tätigk(*il der genannten 
IViniciitc entsteht eine Reihe von Koagulosen. deren chemische 
Individualität noch vollkommen unaufgeklärt ist.

ö. Liiiige koagulosogenc Substanzen wenigstens werden 
bw ihrem Übergänge in Koagulosen wenig resp. gar nicht in 
ilii'T Liemcntarzusammonsetzung alterierl.

/. D(*r Flementarzusammensctzung nach unterscheiden sich 
' bi.-her bekannten Koagulosen in ziemlich charakteristischer 

\\< i>c von bekannten genuinen Kiweißst ollen. In dieser Hiu- 
•'lehl lst bir sie vor allem charakteristisch der im Vergleich zu 
,|,'n KiweillsloHen verminderte Gehalt an Stickstoff.

s- Ihren qualitativen Reaktionen nach haben einige bis 
H/i bekannte Koagulosen Ähnlichkeit mit den Stoffen vom 
Ltwcilltyims. Ob sie aber wirklich Kiweilisubstanzen sind, ist 
ui'Li ausgemacht.

^llr Itf'iniifuuy dieser oder jener Fraktion der Kiweilt- 
vi.liinmiKsprodiikte von koagulosogenen Substanzen ist eine 
""derholte lieliandlung der gegebenen Fraktion mit einem zur

xtiaktion der koagulosogenen Substanzen geeigneten Lösum's- 
ll'i|t‘,l erforderlich.

10- Hei ei,Htr (,rei" bis viermaligen Heliandlung konzen- 
Losungen koagulosogener Substanzen mit Pepsin resp.



•të D. Law row, jVr die* Wirkung des Pepsins resp. Labformenis.

Labferment entstehen Koagulosen in relativ bedeutenden Meng»*,, 
(in unseren Fällen bis zu 50°/o).

11. Koagulosogene Substanzen werden b(*i mein- wenig. r 
Iimge andauernder peptiseher Verdauung der Kiweibstolfe !tl 
relativ geringen Mengen erhalten.

12. Die koagulosebildende Wirkung des Pepsins resp. De
ferments, die A. Da ni lew ski.sehe Heaktion, ist allein Ansehem.. 
nach eine, im Verhältnis zur verdauenden Wirkung dieses F»*r- 
ments resp. dieser Fermente umgekehrte Keaktion : sie eni- 
wiekelt sieh am besten unter anderem bei hohen Konzentra- 
lionen der reagierenden Lösungen — unter Bedingungen, die 
die hydrolylisehe Spaltung der Fiweibkörper resp. ihrer V 
dauungsprodukte verhindern.

er-


